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Liebi „Schwyzerlüt" — Läserine und Läser,

Z Sissech, im Baselbiet, wo d Sunne bsunders heiter
schynt, wenn wyt im Land ume graui Näbelfätzen
umegeischtere, wohnt e stilli, flyssigi Frau. D Pauline
Wirz! — Sie macht keis grosses Wäse. Aber wenn me
mit ere brichtet und öppis z läsen überchunnt, wo sie

gschribe het, goht mängs Türli uf. Me darf ine hei-

meligi Wält yne luege. Gottlob läben i üsem Schwy-
zerländli no Mönsche vo deren Art. Settigi Lüt hei
mer bitter nötig. Üsi Baselbieter Dichteri spilt ufeme

fyne Gygli. Aber die Tön wo eim ergäge chôme, si
suber. S isch nüt verchremänglets derby. Me cha das,

was d Pauline Wirz useme guete Härz use verzellt,
au eme lutere Bächli verglyche. Dere Bächli rünnele
im Baselbiet no hüüfewys usem Juraboden use. Jo,
sie dürfe no rünnele. Die modärne Mönsche chönnen
e nüt z leid tue. — D Pauline Wirz isch am nünte
Wymonet 1894 uf d Wält cho. As ufgweckts Meitli
isch sie, wos Zyt gsi isch, is Seminar gange und Lehreri

wörde. Sie sälber verzellt i ihrer heimelige Baselbieter

Sproch:
«Scho, won i as jungi Lehrerin in der Schuelstube

gstande bi, han i all e grossi Freud gha, wenn i, so

gege Schuelschluss, myni Zweut- und Drittklässler
für guete Flyss mit eme Gschichtli ha chönne be-
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lohne. Spöter, won i derno sälber zwe Bueben und es

Maitli gha ha, sy sälb au wider die schönschte
Stunde gsi, wenn i, en Arbet in de Hände, myne
Chind ha chönne Gschichte verzelle. Säg, isch das

nit öbbis vom schönschte, wos Läbe bietet, wenn so

glänzigi Chinderauge in e Märliwält chönne luege?

Derby han enen aber au vili us myner eigede Juged-

zyt verzellt und vo dene Gschichte hai si nie gnueg
chönne ghöre.»
Drü Chind si der Dichteri gschänkt wörde, zwe
Bueben und es Meitli. Jedes het sy Wäg gfunden im
Läben usse. Ihri gueti Mueter isch zruggblybe mit
em Vatter, wos verstände het z tröschte, wenns nötig

gsi isch. Eigetli erseht spöter het d Pauline Wirz
agfange schrybe, eben i dere Zyt, wo sie wider ellei
gsi isch. Jo, sie isch mängisch so mit Lyb und Seel

derby gsi, ass sie ob allem Schrybe no s Choche
vergässe het.
Si ihri erwachsne Chind öppe hei z Stubete cho, het
ne d Mueter öppis sehöns,... öppis gfreuts parat
gha. Lose mer, was sie do derzue sälber seit:
«D Chind si wie einisch um mi umme gsässe, i ha
die glänzigen Augii gseh und bi wider tröschtet
wörde. So het mer der Herrgott ghulfe, über die
schweri Zyt äwägg z cho.»

Schön, wie die dankbare Chind ihrer Mueter hei
chönne Muet mache, sie seil ihri Gschichte nit i der
Schublade loh vergraue, sie seil sie loh drucke. So

het me do die heimelige Baselbieter Stückli i der
Zytschrift «Hälfer», in der «Basellandschaftlichen», i der
«Sissacher Volksstimm» und anderne Schrifte chönne
finde. Vili Läser hei wohl gläbt dra.

Au no amene anderen Ort, chly wyter nide, im
Bruederholz z Basel, bym Radio, het me d Sissecher

Dichteri agfange schätze.
Es wär gwüss schad, wenn me die liebe, fründlige
Gschichte nit zumene Strüssli chönnt zämebinde.
Jo, jo, d Baselbieter Regierig het dört dure halt gar
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es guets Gspüri. Das chäche, gsunde Pfyffeholz, wo
under de Dichter wachst, wird nit verschüpft, me

luegt derzue, me hüetet dä läbig Grüenhag und sorget

derfür, ass d Schössli nit absärble.

D Erziehigsdiräktion z Liestel het e zuerverlässige
Gärtner dinget und das isch d Literatur-Kommission.
Dört drinne sorget mit Lyb und Seel der bekannt
Mundertdichter Karl Loeliger für d Muetersproch. —
Me cha s Byspil vo sonere flotte Regierig nit hoch

gnue yschätze. Däm seit me gluegt und gsorget.
Z Liestel gits drum keini Hindertürli. Wenns e Dichter

guet meint i syne Schrifte, wird er aglost, me

gryft em under d Arme und loht ne nit loh verbittere.

Säget, liebi Läser, gits es schöners Byspil as das

vo Liestel? Do drinne lyt gwüss au s Gheimnis, worum

me im Baselbiet es flotts Schärli Schriftstellerinne
und Schriftsteller het, wo sälb Muetersproch, wo em
Traugott Meyer so heilig gsi isch, wyters träge.
D Pauline Wirz ghört au zu dene, wo dürfe derzue
stoh und drum seil si by «Schwyzerlüt» es Plätzli a

der Sunnen übercho.

Bärn, im Wymonet 1962 Eue Redakter
Beat Jäggi

D Muetersproch

Wenn i so für mi hi über eusi Muetersproch noche-
dänk, chunnt mer all das Volkslied in Sinn, wo afot:
«Was isch doch au das Heimelig, s isch son es artigs
Wort.» Grad son es Wort isch «d Muetersproch», so

artig und heimelig. My ganzi Chindheit lyt drinn,
und alli Erinnerige sy verwäbt und verchnüpft mit
der liebe Mundart, der Muetersproch.
E, wie ischs albe schön gsi, wo eusi Baselbieter-

sproch, in jeder Talschaft e chly anderscht, no rein
und luter tönt het. Sälbmol isch euses Schwyzer-
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